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MUSIK IN KONZENTRATIONS­
NICHTUNGSLAGERN ' 

UND 

von Gu.ido FackJer 

Musik als Bestandteil des Lagerlebens st8.\ld bisr 
h.er nur s_e1ten im Mittelpunkt wissenschaftiicber 
Arbeiten über Konzentrations- und VernichtiIngs­
Jager des 'Dritten Reiches I., obwohl gerade an­
hand dieser Thematik exempJaris~b wichtige 
Aspekte des 'Lageralltags ' sowie nationalSbziali­
stischer HerrschaftSpraxis aufgezeigt werden kön­
nen. Darüber hinaus ergeben sich oftmals unbe­
kannte Bi.nblicke in die Funktion und Funktionali-
sierung von Kunst und Kultur. .. 

• "Natllrlich ist im großen und ganzen jeder soge­
nannte Kunstbetrieb im Lager v.oll des Grotesken; 
ja, ich mtJc.hte sagen, das eigentliche Erleb.nis all 
dessen, was irgendwie' mit Kunst zusammenhangt, 
ergibt sich so rer;hr aus der gespenstischen KQu-
1tastwirkung des Dargebotenen gegenUber dem 
Hintergrund des trostlosen Lagerlebens. ,,1 

Wenngleich SS~Wachen privat musiiierten - in 
seltenen Fällen sogar zusammen mit Häftling~n-, 
es an einigen Standorten eigene SS-MusikZüge gab 
(etwa in Auschwitz-Birkenau, Buchenwald oder 
Dachau) oder umherrei'sende Ensembles ' .zur 
TiUppenbetreuung ,tfer Waffen-SS auftraten,. 
wurde Musik in Konzentration.s- un4 Vemich­
~ngslagern zum überwiegenden Tell ·yon Gefan­
genen - freiwillig oder unfreiw.illig - gespielt. So 
erklangen in den meisten Lagern religiöse, politi­
sche und 'Volkslieder', Märsche, Chansons, Ka-

. ' barettsongs,'T~~ und Unterhaltungsmusik, Jazz 
und jazzverwandte Stücke, Operettenrtlelodien, 
klassisches Liedgut, Kammermusi.k, symphoni­
sehe, Werke, Opern u. ~. Abhängig von der spezi­
.fischen Lagersituation wurde in den'verschieden­
sten Besetzungen und Formationen - das Spektrum 
reicht, vom privaten, spontanen Singen eim:elner 
Personen über Streichquartette, Chöre, Big 
Bands, Lagerkapellen bis z.u Streichorchestern - in 
unterschJedlichem Ausmaß musiziert. 

Zum großen Teil gehörte diese Muslk dem offi­
ziellen 'LagerCJ,l1tag ' an, war also verordnet und 
s.tellte desWegen für die MusikerInnen wie das 
Häftlings-Publikum vielfach ein zusätzliChes Fol­
terinstrument dar. So mußten die Gefangenen zur 
Disziplinierung regelmäßig bei Appellen oder bei 
der Arbejt auf Befehl singen. 

"[ch weiß nicht, wie viele Stunden Ich im Lager 
gesungen .hqbe. Es massen tausende gewesen sein. 
Wir s.angen, wenn wir zur Arbe"it ~ckten, und 
sangen, wenn wir wieder in das Lager h.e!etnka-

meil.. Wir sangen stun4enlang am Appe/lplatz, um 
die Schrete der Mißhandelten zu aberttJnen~ san­
gen aber auch, wenn der SchutzhajUagerja~rer 
Lust dazu -hatte, uns singen zu lassen. Wirsangen 
in ldeinen Gruppen, blockweise und alle. mitein­
ander, viele ((Zusend Hl1ftlinge auf einmal, 1m 
letzteren Falle mußte einer dirigieren, weil es 
sonst nicht mtJglich gewesen ware, den Takt zU 
halten. Auf den Takt legten sie großen Wen. Es 
mUßte milittJrisch-schneidig und Vor allem laut 
gesungen werden. Sie paßten genau auf, daß je.der 
schrie, so laut er konnte. Nach stundenlangem 
Singen braChten wir oft keinen Ton mehr 'her­
aus. "2 

Gesang wurde ab.er auch angeordnet, um die um­
Hegenden Gem~inden übet das w,ahre Geschehen 
in den Konzentrationslagern binweg;ZUtäuschen. 

"Sonntags- nach dem Nachmittagsappell mUßte 
meistens> gesungen werden, damU die Einwohner 
von Sachsenhausen UM Oranienburg hlJren 
konnten, wiefrtJhiich das Lagerleben war.. -3 

Es entstanden 'Lagerhymnen',. die als 
'E.rkennungsmelodien 1 zur Klanglcu1isse d~r Lager 
gehörten und teilweise auf Befehl des Lagerkom­
mandanten eigens komponiert und getextet wur:" 
den~ Wie z. B. das Buchenwaldlied. Viele dieser 
'Lagerhymnen' enden erstaunlieherweise mit recht 
eindeuti~~n Worten der lloffnung. Die Duldung 
solcher Auße.rungen war jedoch kalkuliert, denn 
trotz aller Vemichtungsstrategien gab es- infame 
Bemühungen der SS, den Inhaftierten die aller­
letzten llIuSionen nicht zu rauben. Als Beispiel da­
'fiir seien die letzten Zeilen des "Lichtenbutger 
Lagerliedes 11 zitiert.: 

~Wenn aus deinen Mauern froh hinaus wir ziehT/., 

sagt von uns wohl keiner dir 'AUf Wiedersehnl' 

de'nn von dir das Scheiden tut uns niemals weh, 

holdari ... ,,4 

Ander.e befohlene Lagerlieder verharmlosten auf 
zynische Art - etwa "Willkommen frohe Stinger­
schar, seid gegrUßt viel tausendmal. Den neur'gen' 
Tag zu ehren, laßt uns singen"S -die Lßgerrea1i­
tät Manchmal wurden solche Lieder von G,efan­
genen heimlich umgedichtet und somit zu einem 
Dokument einer mehr oder weniger offenen Wi" 
derstandshaltung, zu einerIl Akt des Aufbe,gehrens 
in'Sklavensprache' . Der folgende Text wurde 
nach der Melodie "Wenn am Sonnragabend die 
Dorj'musik spielt N in Buchenwald .gesungen und 
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enthält eine ü'berdeutliche Anspielung auf die über 
die La,utsprecheranlage gegebenen Anweisungen 
des Lagerführers, der zumeist betrunken war. 

'!Wenn SO beim Ausmarsch die Lagermusik spie.lt·, 

flei diedeldielleldei diede,ldumdum 

Sich beim Vorbeim~rsch mancher Kapo ml1chtig 
fahlt, 

Hel . .. 

Uiut es gibt 'neh ml1cht'gen Krach im Mikrophon. 

'Du Mrst immer bayerischund verstehst keinen 
tpn. ::. 

:' Wenn so beim Ausmarsch die L(J.germllsik spielt, 

He'i . :.'-6 
' " 

1m , Laufe der Jahre entstanden : 10 fast allen 
, IlaJlptlagern und 'größeren' .AU:ßenkommandos 

mit offiziell er Genehmigung odet auf speziellen 
Wunsch des KQmmandanten; der sich dann vor 
SClnen Henkerskollegen damit brüsten konnte, In­
strumentalensembles. biese LlillerkapeUen ~ 
manChmal über hundert MusikerInnen stark­
unterstützten mit Matschmusikklängen den Tritt 

der ein- und aosmarschierenden ArheltskoJl11llan­
dos und sorgten für den. musikalischen Hinter­
grund bei Eestrafungen sowie Exekutionen-. 

H. p . Söreosen: Hinrichtung eines Häftlings 

"Morgens spielten wir beim Ausmarsch der Ar~ 
beitskommarujos und ebenso abends, wenn aUe 
wieder ins Lager zurUckkehrten. [, . .j Wir spielten 
auch bei anderen Anltlssen, vor allem bei Hin­
rtchtungefl, die meistens Sonntag nachmittags 
oder abends stattfanden. [ ... } Vielleicht wollte 
mq.'Ji mit der Musik letzte PrQte~te" letzte VerwUn~ 
schzmgen abertlJnen. Ein mak4b'tes Schau,spiel, 
das von hOch ster Stelle so befOhlen War. 'Und rund 
um uns standen SS~Soldaten m~t geladenenGe~ 
Wehren. ,,7 -
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Die musikalische Bandbreite dieser Streich~ oder 
Blasorchester reichre von Schlagern und Unt,er­
haltungsID\lsik -bis zu Bearbeittingel). klassIscher 
Werke. Die Instrumente und Noten stammten aus 
dem Hab und Gut der. Gefangenen, wurden mit 
deren G~ld gekauft ,oder yon Verwandten und Be­
kanntei) ins. Lager übersandt. Durch die Erinne­
rungen von Fama Fenelon und die ans,chließende 
Verfilmung wurde das Frauenorchester 'Von 
Auschwitz~Blrkena~ weltbekannt. Fenelon schil­
dert 'exemplarisch, wie diese Orchesterauß'erdem 
zur Unterhaltung ihrer Peiniger - der SS aber auch 
der Kapos ~ aufzuspielen hatten, wann immer es 
diesen genel. Der Massenmörder Kramer zeigte 
skh bei solchen Darbietu~gen als Kenner klassl~ 
scher Musik:: 

"Der Herr KQmmalldant hat die Augen geschlos-I) 
sen, ~'laß.t ~ich.von der MUsikA~,.ch(lri~ge~. [ ... ] ./ 
Er gIbt slch semer zarten ErgriffenheIt hm und 
ltißterle"ichtert Tranen, kostbar wie Peflen,aber' 
seine sorgsam rasi.erten Wangen raUen. [ .. .] Er 
ist befriedigt. er hat sich nach seiner Selektion ,nlit 
Musik bejre'it wie andere mit MasturbatiOn ".8 

Simon Lab und Rene Coudy berichten ~benfalls 
von musikalis.cher Sklavenarbeit für SS und 
Funktionshäftl~ge: 

"Unser prllclltiges Musikzimmer ist ein Wall­
fahrtsol1fUr die SS soWie ftJ.r die Prominenten d~s 
Lagers geworden. Fast jeden Abend er1(Jnen m 
unserem Block jr<Jhliche, Weisen; man singt, ma!l 
tanzt . . Mit Pomp feiert die SS Geburtstll§e. Sie 
trinken Schnaps, den.Rtijtlinge servieren. ' 

MusikerInnen, die Aufnahme in eine Lagerk~pe~le 
fanden , g~hÖrten ~ den t privil~,gjerten ' Hilfthn-~ 
gen und rucht wemgen rettete dIeses Komm~do . : 
das Leben während sie den letzten Gang ihrer 
KameradI~en ~ die Gaskanunern musikaiisch zu 
unter:millen hatten, Dennoch waren die Ensembles 
den unbe(echenbaren .Launen der Bewacher auS­
geliefert - auch in den Lagerkapellen gab es , Se­
lektIonen. Hinzu kam der Neid der Orchesterkol­
legen und der Mitgefangenen. Die einen fiirc~1te~ 
ten, die Gunst ihrer Folterknechte durch unlIeb­
same Konkurrent z~ verlieren, dJe anderen onter~ 
schätzten die körperlichen Anstrengungen, die den 
MusfkerInnen abv.erlangt wurden, wie sie Bugen 
Kogon für das Konzentrationslager Buchen)yald 
beschreibr:ü 

"Die Kapelle wurde ' qercirl in Anspruch genom­
men, daß sogar bei diesem -anscheinend leichten 
Kommando sechs IilJjtlinge -wegen 'Lungenschwa­
che und Tuberkulose ausscheiden mußten ulld ei­
ner an Kehlkopftuberkulose starb. ,,10 
In einigen Lagern waren außerdem Lautsprecher~ 
anlagen instaUiert, über die Anweisungen der La-
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gerleitung und Sendungen d~. 'Großdeutschen 
Rundfunks' ausgestrahlt wurden. Durch die 
Übertragung von Propagandameldungen beab~ 
sichtigte die SS, die Gefapgenen zu demoralisie­
I1en, .gl eichzeitig konnten Musikübertragungen für 
diese aber auch "eine große Annehmlichkeit be­
deuten ",. "Entspannung und wirkliche[n} Ge­
nuß ".11 Der Einsatz von Lautsprechermusik 
sollte. ferner die Opfer bei Massenhinric.htungen 
beruhigen und deren Todes.schreie überdecken. . 

"Um das Geschrei der OPfer zu tlber:ttJnen, ha.tte 
die SS ftm Konzentrations- und Vernichtungslager 
Maidanek] spezielle Lautsprecherwagen {Jufge­
stellt, aus denen unabltissig Musik drl}}tnte. "12: 

Neben der offiiiell erlaubten Musik im Dienste 
~nd auf Befehl der Lagerführung gab es vleWiltige 
".llegale oder von den Bewachern lediglich .gedul­

dete musikalische Aktivitäten~ bei denen die Mu-
sikerInnen aus eigenem Antrieb: für ihre Kamera­
den spielten. Für :dJe ln\:laf:tierten hatten diese 
Darbietung~n in einer Welt, in der' die Gefange­
nen systematisch ihrer Persönlichkeit und physi· ... 
sehen Kraft beraubt wurden, nicht selten id.enti~ 
tätsstlftende Bedeutung" gaben ihnen das Gefühl 
'noch Mensch zu sein'; stärkten den Überlebens­
\lnd Widerstandswillen oder halfenihneIl, &ich in 
eine irreale kQnstieriscbe Gegenwert zu vers.etzen. 
Unter unvorsteDbar harten Bedingungen und trotz 
aller Gefahren, die eine Entdeckung nach sich ge­
zogen .hätte, wurden Instrumenfe'organisiert' , 
N!i>tenolätter gezeichnet sowie Stücke komp.oni_ert, 

"1m Winter 38 auf 39 waten vorabergehend ruhi­
gere Zeiten- im Lager. Jtidische KameT(~den ver­
s.chafften unter grOßten Schwierigkeiten lnstru-•• 

\ . 
\ 
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rr~entej Noten. [. .,] Auf andere.n Blocks musizierte 
ein Quartett. Unsere jtidischen KqmetCif}en spiel­
ten Satze aus der Kleinen NachtmusiTc von Wolf­
gang Am~adeus Mozart. Wir. lauschten, wir 
trtiuntten: ZI{ Hall~', draußen, jenseits des 
Drahtzau.nes, dort in der Freiheit, Wir waren wie­
der einmal Menschen! -.In unserer Phantasie/ 
Aber die SS erfuhr davon. Unsere jadz'schen Ka­
meraden gingen aber den. Bock. 25 Stockhiebe fir 
jeden, weil sie .als Juden deutsche Musik gespielt 
hatten. 10 13 

.In der äuß'erst knappen 'Freizeit' ; d. h. den weni­
gen arbeitsfrelen Stunden, studierte man hejmlich 
Werke ein, die bei 'Unterbaltungsabenden' und 
Blockkonzerten dargeboten wurden. Jed~ sol­
chermaßen freie Willensäußerung war ein Stück 
Verweigerung gegenüber dem Regime, die 
enorme Anstrengungen erföfderte. Dennoch 
empfanden nicht alle lnhaftierten Musik als Kraft­
spender und Trost; viele stürzte die musikalische 
Erinnerung an bessere Zeiten in tiefe Depressio­
nen, wurde ihnen durch die Musik iht gegenwär­
tiges Los doch ums.o delitlich~r vor Augen ge­
führt. Letztli~h konnte Musik die Barbarei in den 
KonzentrattonSlagem wedel' aufhalten noch ver­
bindern. 

Die ursprünglichste und von jedem zu leist.ende 
musikalische Tätigkeit war das Singen von Lie­
dern, allerdings nicht Rl,lf Befehl, sOJIdern spontan 
und zurnt:ist im kleinen, privaten' Kreis , 

"In einer Nacht wurden wir[im Konzentratiollsla­
ger Buchenwald] von eine.r Stimme. geweckt. 
Plötzlich, aus dunkler Ubelriec.hender Falle" erhob 
sich ein Lied, leicht umi zauberhaft, ein italien i-

. ~:--:. ~ I .. -... .. .... , 

Mieczyslaw Kosci'elniak: Rückkehr von 
der Arbeit (um 1944). 

Das FrauenoTchester Von 
Auschwitz-Birkenau . 
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sches Liebesli.ed, von einer hellen Kopfstimme' 
vorgetragen.. [. .. ] Viele erwachten wul lauschten 
gebannt. Der Tenor sang vollerulet - vielleicht mit 
letzter Kraft. Dann unterbrach ihn ein Schrei: 
AujhlJren! Ich halte das nicht aus. AujMrenJ Ich 
werde wahnsinnig. Atifh6ren, aufhören '" Dieser 
Ausbruch irgendeines UnglQcklichen .verebbte in 
lautem, krampfhaftem Schluchzen. I .. ·.] Dann 
beeni/.ete der Sanger sein Lied. [ .. .] Far einen Au­
genblick hatte uns dieses-Lied das verlorene Leben 
gezeigt. I' 14 

In der ExtremsituatioD; die das Lagerleben be­
deutete, griffen die ~a:ftierteh häufig auf 'edern~e 
kultUrelle VerhaltensmuSter oder gruppenspezifi~ 
s'Ches Uedgut zurtick: in den nach NatiQnalitäten 
getrennten Blooks erklangen die jewemgen 
'Volk~" - und Beimatlieder, {?olit,ische Häftlinge 
sangen Kampf- und Arbeiterlieder ("An einem an­
deren Tag haben einige von uns den Franzosen 
die 'Interna.tionale' vorgesummt. Einer von ihnen 
sagte: 'Wir gehtJren zu der.selben Familie', "15), 
Gläubige: religiöse Lieder, Anhänger der Jug~na­
bewegung Wander- und Fahrtenlieder, etc. Die im 
Jugerid-KZ Moringen inhaftierten 'Swing-Boys' 
intonierten heimUch Swingtitel wie 'Jeepers, 
Creepers', . 'The Flat Foot FIoogie'. i Caravan' 
oder 'Goody Goody' und härten das Rundfunkge­
rät in der SS~antine nach ihren LieblingSlnelo­
dien ab: 

"Da WÜ' im Lager nur abends, wenn die SS weg 
war, unter der Bettdecke leise die Melodien ge­
sungen haben, gab es keine Reibereien mit der 
SS. ,,16 ")Ja dle SS [sich] afn Tage nicht im [;ager 
aufhielt, es waren ja alte auf Außelikommando zur 
Bewachung, waten die KUthenbutien manc~l 
ohne AufSicht. Weg1azifen konnten sie ja 'nicht, 
Der englische Sender Calais brachte· damals viel 
Musik und deutschsprachige Nachrichten. So fiel 
es ni.cht auf, wenn man flicht genau auf den Nach­
richtentext achtete. Die MLlsik war dann 
Swing. ,,17 

Liedern wie "Die Ged'anken. sind frei" oder "Wir 
sind des Geyers schwarze Haufen" 18 kamen unter 
oiesen Umständen ganz neue BedeutungsinhaIte' 
zu. Daneben entst,anden neue Stücke, von denen. 
sicb einige kritisch mit der tagerrealität ausein­
andersetzten, bei.spielswei_se der "Choral aus der 
Tiefe der Hl)lle": 

"h{jrt unseren choral 

aus der tiefe der hOlle! 

er soll unseren henkern 

auf ewig die traume stlJren! ,,19 

Der 19~2 verstorbene polnis:che J'O'urnalist und 
Sänger Aleksander Kulisiewicz20 sammelte wäh­
rend seiner Haft viele dies'er Lager- oder J(Z"Lie.-
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der und trug sie nach seiner Befreiung' in Konzer­
ten immer wieder als. Mahnung vor. 

Mit (kurzfristig) organisierten r musikalisch um­
rahmten Feiern ehrte man verstoroene Mithäft­
linge odet beging Festtage, wie die Schilderung 
einer Weihnachtsfeier im Frauen~KZ Ravensbrück 
von 1944 zeigt: 

"Wir s.tellten zwe.i Tische ~usammeh, darauf vier 
Schemel jar die Kapelle. [ ... ] Der Tagesrawn 
wurde immer voller, aus dem ganzen Block 
strlJmten die Frauen herein, und alle sangen mlt. 
Wir spielten unser ganzes Repertoire an schtJnen 
alten Weihnqchts-und Volksliedt;rn, und mit ei­
n.em ·deutschen Weihnachtslied beschlOssen wir 
den ersten Teil unsres KOllZerts. Nach einer klei­
nen Verschnaufpause folgten ein kurzer Sketch 
und Zustige Lieder, von einzelnen Kameradinnen I!. 
zur Gitar"e vorgetragen. Auch draußen vor un­
Serm Block standen Fra~en und Mrten zu. und 
selbst die SS-Nachtwache.fehlte nicht. Ohne große 
Pausen wurde durchgespielt. Dabei war es ja 
nicht nur das schwer erkiJmpfte WeihnarhttJfest fir 
die Kinder undjUr uns, WaS die Frauen an diesem 
Aberid so froh machte. Hinter allem .stand die Er~ 
leichterung, (Jas Wissen darum, daß die. Tage de.r 
Hitlerherrschaft und damit unsre Leiden geZllhlt 
Waren. Denn die Rote Armee stand schon an der 
Weichsel. ;,21 

Instrumentjl.}musik erklang 'Ohne· sQeziclle Auf­
trittsvorber~itungen) weIiD Z. B. Mitglie1er der 
Lagerkapelle für Kameraden musizierten, um ihre 
Lebensmittelration aufzubessern. 

j'Mit dieser kleinen. Kapelle gingen wir zum soge" 
nannten 'schnabbelen.' Un Lager. Wir gingen in \ FJ 
die verschiedenen Blöcke und spielten. dann ftlr ..;. 
die anderen Gefangenen. Von. den Prominenten 
bekamen wir daftr Brot, Wurst UM Marmelade 
und manc.hmal auch ZigarettettJ, die wir sptlter ge-
gen andere Dinge tauschten. ,a" 
In vielen Lagern entstanden feste Chöre, die klas­
sisches und nationales Liedgut pflegten, lnstru­
meDtaIensembl~s unterschiedlichster Stilrichtun­
gen, Klibareltgruppen u. ä., Me ~eben den bereits 
erwähnten Schwierigkeiten bei der Instrumenten­
und Notenbeschaffung sowie. bezüglich der Pr.o­
bemögIichkeiten gegen einen ständigen Wechsel 
der Mitglieder,' hervorgerufen durch Deportation 
'Oder .Tod, anzukämpfen hatten. Besonders. dort, 
"':Q eme geheime 'Häftlingsorgarusation tätig war, 
bildete sich ein meist iliegal organisiertes 
'Mu§ikleben' heraus. IUntethaltungsabende', 
'Bunte Abende' und Konzerte wurden durchge­
führt, um einer Demoralisation entgegellZ)lwitken 
!Jod die Solidarität untereinander zu fördern. Dies 
geschah aber auch' tnit Wissen der SS, die sich 
VOn diesen Darbietungen eine Steigerung der Ar-
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Abwechslung dankbar war; außerdem war der 
Lagerfiihrung mit steigenden Häftlingszahlen eine 
genaue Kontrolle des' Lagerg,eschehens vielfach 
nicht mehr möglich. 

Stellvertretend sei hier ein Bericht über das Kon­
zentrationslager Sa~hsenhajJs.en wiedergegeheJl: 

"'Unsere Schallerab.ende una reie.rft linterschiede.n 
sich von den Unterhaltungsabenden. Die. Unter­
haltungsabenfle hatten tJ.bemiegertd polttlschen 
Charakter, ,auf dem Programm StandErn Vortrt1ge 
aber kulturelle und historische Themen, die aktu­
eUf{ Anspüflungen zuließen; sowie Dichterl'e.sun­
ge.71. [. >'} Wenn ein Scha1Zeraoendzur Dis'f..'l{s.s}on 
stand, hqtten wir immer das Argument: Wir Uben 
nur, damit das Singen auf dem Appeliplatz klappt. 
Bei den Schalterq.ben4r:n saßen die Teilnehmer auf 
de:m 'Fußboden" aUf den 'Bänken, TlSehen und 

Schranken, und sie hingen auch noch 'im Geba1k. 
[. . .] Vor allem wurden Volkslieder gesungen; s/.e 
sind in unseren Sachsenkausen.-Mederbllchern 
aufgezeiChnet. [ .. .} Auch rejne KOilZertabende 
wurden ve.ranstaltet. Die tSchechischen Studeilten 
h(ifte.n ein Strekhquartett aufgebaut und brachte,n 
klassi,scne Musik zur Atif!fiihtu,lIg. [. .• ] Eines Tq.­
gel( ging ir;h zum LagerfUhter undfragze" ob wir 
!licht einmal de.n musikinteressiel'ten Hliftlingen 
den Zutritt ~u den 'Übullgen: der Lagerkapelle' er­
m6gltchen kJ1nnten. Er erlaubte. es. Wir legten 
diese ZUstimmung sehr großzfJgig aus wut haben 
dann Mus.fT«lben4e ü! dei! Blocks Uberhaupt yer­
ans.taltet~ Opern- und Operettetitnelodien lf,nd an­
dere MUS1kStilGkß· wl!rden regß.lreeht einstudiert, 
Was gqt ·nichts mehr mit den allgemeinen Praben 
der Lqgerkapelle zu tl~n hatte: [, .. 1 Ein, Haftling 
[. . .} hatte eine Mundharmonik;a.gruppe aufgezo-
, gen, ganz auf ei.gelte Faust. r .. ] 

An eInem Ab(!;nd hOrten wir Paf­
·den aus dem VioUnkonzeH von 
Fe!fx MelUlelssohn Bartholdy. I' 1 

Im Kino des Konzentrationslagers 
Buchenwa:ld gab . es mehrere La­
ger konzerte. mit musikafischen, 
kilbarettistisehen pnd artistischen 
DatbietungeI1 von Gefang~nen 
v~rschiedener Natjon, bei denen 
mehr oder weniger offen das Re­
gime kritisiert wurde. 
"Wenn es auch bei den, KOllzel1en 
in der Kin.ohalie nicht m<JgJich 
wa;:, offen zu ~techen, da jedet­
fltit mit der A)~wes~nheit "Von Spit­
zeln und auch w.m SS~AngehtJri8en 
zu rechnen war (sie kamen oft, 'um. 
sich eine wirkl'ich gute Unterhal­
tung zu verse/haffen), SO jandman 
doch immer die richtige Sprache, 
um den HIlftUngen das versrt1nd~ 
Hch tu machen, WaS gesqgt wer­
den mußreund doch .von der SS 
nicht direkt belangt werden. 
korrnte. ,,2 . 
Trotz dieser Vielfalt. die .ill den 
l.etzte.n Kdegßmonaten aufgrund 
der näherrückendenFront und da­
duroh bedingter Evakuierungen 
abnil;lm, d;u:f nicht übersehen 
werden, da13 mit den AUllu9run­
gen nur ein Teil 'aller InhaftIerten 
erreicht wurde. 

Vladimk Matelka: Lagerchor 
der tschechoslowakischen Kame­
raden in Sachs~nhauS'en (0. J.). 
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"Von unseren kulturellen Verails.talt'ullgen [im 
Konzentationslager Sachsenhau~'en] darf man sich 
leßin falsches Bild machfm. Durch sie wurde nut 
ein Teil der Hllftlinge erreicht. Bei vier oder ftinf 
AujJl1hrlingen konnten von etwa 11 QOO Hllftlingen 
viel/eicht 2 000 teilnenmen. Viele besaßen auch 
gar nicht mehr die Kraft him,ukommen ,und das 
Dargebotene in sich aujiunehmen. "a5 

Einen Sonderfall stellt das Konzentrationslager 
Theresienstadt dar, das als Saminel- und Durch­
'gangslager dientß und bei der sogenannten Wann­
se~KonferelJZ 1942 zusätzlich zum Vorzeigelager 
für, die inzwischen mißtrauisch: gewordeneWeltöf-

, fentlichkeit auserkoren wurde. Nachdem die 
\ijnstleJ:ische Betätigung der Inhaftierten anfä,ng­
,J'icb verboten war, wurde si~ mit der GIiinJ:lung 
'des' Arbeitskornmandos 'Fr~iDeitgestaltung', in 
'qessen Händen die G.rganisation des offiziellen 

, ~ltureJlen Lebens lag, ,zu Beginn des Jahres 1942 
genehmigt. . 

, "Die ersten MusIkinstrumente wurden ins Ghetto 
'geschmuggelt und die ersten Konzerte fonden 
statt. [. • .j Diese wenigen Stunden gei,stlger Nah;­
rung bewirk!en bei vielen, daß sie Hwzger und 
Eleiul vergaßen und, sehnstJchttg auf ein weiteres 
Konze.rt, einen Vortrag oder etn Theaterstack 
warteten. Bei' den Kanstlern hingegen war dies 
eine Revolte ,gegen das Regime. '~6 

Da in Theresienstadtbesonders viele tschechisc.he 
und jüdische. Künstler inhaftiert waren, entwic­
kelte sich. ein überaus reges Kulturleben, Wie ein. 
Bericht aus dem Jahre 1942 verdeutlicht: 

"ZLlhlenm4ßig sieht unsere 4rbeit im Dezember 
folgendermaßen aus: 9 Ihearerprogramme mit 
. .46 Vorstellungen, 1 Rezitatiollsabend, 2 Konzerte~ 
1 Oper mit 5 Reprisen und 
92 Kam<ffadschaftsabende, Kabaretts ufJ(i derglei .. 
,ehen nicht zu vergessen, diVerSe Channukah-Fet,.. . 
ern mit zusammen 36500 Besuchern, 50 Vortrage 
mit 6 000 ZuhOrern und 350 Blockveranstaltung(m 
mit ca. 16 700 ZUSchauern. Außerdem lasen zwtJif 
Vorleser ca. 1 000 Stunden in 660 Ziminem vor; 
Ferner wllren noch 6500 Besucher des Kaffee­
hauses zu erwllhnen: Damit hat die Freizeitge­
s,taltung in diesem Monat die HOchstzahl ihrer 
Kapazitllt erreicht. 1~27 

Das 'Musikleben' Theresienstadts Wlir in. Niveau 
und Ausmaß dem einer Kleinstadt ebenbürtig: ne­
ben mehreren Chören,. KablU'ettgruppen, ldassi­
sehen und Unterhaltungsorchestern, wurden Mu­
sikkritiken geschrieben, Musikunterrichterteilt, 
ein Studio für Neue Musik eingerichtet sowie 
rteue Werke kornponiert'und 'Uraufgeführt. Dies 
wurde zusätzlich da~Iurch gefordert, daß das so­
genannte Musterghetto fih; ausländische Besuehs­
konunissionen wie ein'Potemkinsches Dorf' her-

ausgeputit wurde und als Kulisse für den von 
Kurt Gerron 1944 gedrehten Propagandafilm ''Der 
FUhrer schenkt' den Juden eine Stadt" diente. 

Viele Künst1er und auch das Publikum li'eßen s'ich 
von der scheinbar grenzenlosen künstlerischen 
Freiheit ~ nicht jede Aufführung wurde von der 
Kommandantur erlaubt; der Zugang zu Konzerten 
war, vielfach reglementiert - täuschen. Hans OüJl­
tel; Adler betont, daß das Ergebnis der Propagan­
damaßnahmen für die Gefangenen in Ther.e­
sienstadt zwie.Spältig war: einerseits genossen sie 
eine "kaum noch beschrllnkte Freiheit jtJr ein Gei~ 
stesleben ", andererseits ergab sich "- nolens va .. 
lens - ein Eingehen auf Wunsche der Gestapo, sei 
es nw in Gedankenlosigkeit und VergnUgungs­
sucht, sei es, viel arger, in einem Mitwirken bei 
Veranstaltungen, die nur noch Absichten der SS 
dienten und zu einer kaum mehr Zu tllJerbietenden 
Verblendung wid SelbstUluschung jtlhlten i'28. Das 
scheinbar normal~ E:,ulturleben darf nicht darüber 
hinwegtäuschen., daß rund 11'8 '000 von den etwa 
141000 im 'Vorzugslager' 1nhaftierten dort star­
ben oder .nach ihrem Weit,ertransport in Ausch­
witz ermordet wurd~. 

Abb .. 1: Bra~ker, Jörgen (Hrsg.):· KonzeIitrati­
ollslager Neuengamme 1938-1945. (IIamburg 
Porträt, Museum für Hamburgische Geschichte, 
Heft 16) Hambi)rg o. J. , o. S. 

Abb. 2: Bejaiano, Esther:. "Man nannte mich 
Krümel " . Eine jüdische Jugend in den Zeiten der 
Verfolgung. Hamburg o. J .~ S. 24. 

Abb. 3~ 40 Jahre danach , 22. Aprll- Befreiung 
des KZ Sachsenhausen. 8. Mai - Befreiung von 
Faschismus und Krieg. Hg. von VVN/Verband 
der Antifaschisten Westbedin. Berlin 1985; S. 62. 
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.Kunstausstellungen in Gedenkstä:tten 
.. "Moorsoldaten" Ernst Walskens Bilder über die Ems- ' 

landlager 

Angela Genger 

"Mporsoldaten": Kaum jemand der dieses Lied, min­
destens aber seinen Refrain 

"Wir sind. die Moorsoldaten 

Und ziehen mit dem Spaten 

I:ns Moor'" 

nicht wiedererkennt. Nur wenige aber wissen noch, 
wie das Lied entstand. 

Seine Uraufführung-erlebte dieses Lied im Konzen~ 
trationsJager Börgermoor durch "Schutzhäftlinge" , 
also jene, die aufgrund der am 28. Februar 1933 in 

Kraft getretenen Verordnung zum "Schutz von Volk 
und Staat"obne Gerichtsverfahren festgehalten und 
in ,e.in Konzentrationslager eingewIesen werden 
konnten. Für das Rhein-Ruht-Gebiet sollten die Na­
men: Börgermoor" Neu.sustrum und Esterwegen syn­
onym für völliges Ausgelieferfsein ~ die persönliChe 
Brutalität von SS-:Lel.)ten in der Ode des Moores 
werden. 

13 Tafeln in der Ausstellung "Moorsoldaten" > die 
seit dem 26. Mai dieses Jahres in der Mahn- und Ge­
denkstätte Düsseldorf gezeigt wird, informieren über 
.die Lager, deren Geschichte in vielen Teilen ~in 
Spiegel des NS-Systems, speiiell seines LageJ;-Sy­
sterns mit dem Charakteristiku.m der völligen Miß­
achtung von Menschenwürde darstellt. Waren die er-
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